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Wildſchaden und Wildnutzen. 


Ein Theil der Konſervativen und Frei⸗ 
konſervativen des Abgeordnetenhauſes hat für 
das Wildſchadengeſetz ausgeſprochenermaßen nur 
aus Rückſicht auf die bäuerlichen Wähler ge⸗ 
ſtimmt, angeblich, um dem Herrenhauſe Gelegen⸗ 
heit zu geben, ſein Votum darüber abzugeben, 
d. h. in der ſicheren Hoffnung, daß das Herren⸗ 
haus das Geſetz in der jetzigen Geſtalt ablehnen 
werde. Und nach den Nachrichten, die aus 
herrenhäuslichen Kreiſen kommen, wird ſich dieſe 
Hoffnung erfüllen. Das Herrenhaus wird den 
Geſetzentwurf entweder ablehnen oder ſo ab⸗ 
ändern, daß er für den Schutz der durch das 
Wild geſchädigten Landwirthſchaft überhaupt 


keinen Werth mehr hat. Dann werden die 
unter dem Wildſchaden leidenden Landwirthe 
warten müſſen, bis unter ihrer thätigen Mit⸗ 


wirkung eine andere Zuſammenſetzung des 


preußiſchen Landtags erfolgt iſt, welche eine 
gründliche Abhülfe für dieſelben ermöglicht. 
Selbſt die ausgeſprochen konſervativen Blätter 
treten jetzt nicht mit ſolchem Eifer für die Wild⸗ 
züchtung ein, wie die angeblich noch immer 
liberale „Kölniſche Zeitung“. Dieſelbe hat für 
ihre Zwecke ein ganz beſonderes Recht des 
Wildes gegenüber dem Menſchen 
konſtruirt. Nur das große Raubwild, Bären 
und Wölfe ſoll der Menſch ausrotten dürfen. 
Den Hirſchen und beſonders den Rehen ſpricht 
das rheiniſche Blatt ein beſonderes Recht zu, 
ihre Exiſtenz auf Koſten der Landwirthe zu be⸗ 
haupten. Die Gegner der Wildzüchtung auf 


Entflieh mit mir und ſei mein Weib. 
Ein Bild aus der Berliner Geſellſchaft. 
Von Karl Böttcher. 

Nachdruck verboten.) 

Durch die langen Gräberreihen des weiten 
Kirchhofs wandelt eine junge, blaſſe Frau. 
Noch vor Kurzem mußte fie eine ſinnberückende, 
dezaubernde Schönheit geweſen fein. Aber 
Thränen mochten die Gluth ihrer Augen ge⸗ 
löſcht, die roſigen Wangen gebleicht haben. 
Der alte Todtengräber, welcher unweit des 
verroſteten Gitterthores ſeine Wohnung hatte, 
kannte ſie genau; denn jeden Tag, wenn die 
Sonne zur Rüſte ging, kam fie hierher und 
fehlte ſelbſt dann nicht, wenn Sturm die 
Trauerweiden, Lebensbäume und Cypreſſen 
durchrauſchte und der Regen niedertropfte. 


Nicht allzu fern von der Kirchhofmauer ſtand 
ein prächtiges Marmordenkmal, erhob ſich unter 
welken Palmenzweigen und verblichenen Lorbeer⸗ 
kränzen ein friſcher Grabeshügel. Nach dieſem 
Monument wandelte die ſchmerzerfüllte Frau. 
Wie oft hatte ſie die goldene Inſchrift am 
pompöſen Marmorblock geleſen: 

Ein mächtiger Vermittler iſt der Tod, 

Da löſchen alle Zornesflammen aus. 

Der Haß verſöhnt ſich und das ſchöne Mitleid 
Neigt ſich, ein weinend Schweſterbild, mit ſanft 
Anſchmiegender Umarmung auf die Urne.“ 

Aber immer wieder lispelte ſie vor ſich 
hin: „Mir kann er nicht vergeben, mein ewig 
geliebter Angelo. Zu ſpät — zu ſpät.“ Dann 
traten Thränen in die ſchönen Augen und 
erinnerungs voll fang fie ganz Ile, träumeriſch 
und traurig: 

„Eniflieh’ mit mir und ſei mein Weib, 
Und ruh an meinem Herzen aus“ — 
wandte ſich und ging. 


anderer Leute Koſten wollen Niemandem das 
Vergnügen der Züchtung von Hirſchen und 
Rehen rauben, wenn dieſelben dieſe wilden 
Thiere aufihrem eigenen Grund und 
Boden ernähren: ſie ſollen ihre mit Hirſchen 
und Rehen gefüllten Wälder eingattern, 
ſo daß die gezüchteten wilden Thiere nicht dem 
Landmann ſchweren Schaden zufügen können; 
oder jeder Landwirth ſoll berechtigt werden, die 
wilden Thiere, welche die Früchte ſeines Fleißes 
zerſtören, zu tödten und ſich anzueignen. Da⸗ 
durch wird der Waldbeſitzer, welcher ſich feinen 
Wildbeſtand erhalten will, zur Eingatterung ge⸗ 
zwungen. Die „Kölniſche⸗ ſpricht aber dem 


Wilde das Recht zu, ſeine Nahrung nicht nur | find. Die, 
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Hantſchmarotzern zu retten, fo ſchadet es zwanzig⸗ | folgung wegen unbefugter Offenbarung der Vermögens⸗ 


mal mehr durch das, was es im Kornfeld 
knickt und zertritt, als durch das was es frißt. 
Wildnutzen und Wildſchaden könnten ſich, ſelbſt 
wenn ſie gleichwerthig wären, ſchon deshalb 
nicht ausgleichen, weil meiſtens der Nutzen 
ganz anderen Leuten zu gute 


kommt, als denen, welche den de 


Schaden haben. Auch in Bezug auf die 
Branntweinſteuer ſind gewiſſe Herren 
der feſten Ueberzeugung, daß das Privilegium 
der Kartoffelbrenner ſehr nützlich ſei, nämlich 
die Brenner, welche bei der Vertheilung der 
40 Millionen Mark Privilegiengelder betheiligt 
welche jene 40 Millionen aufbringen 


in dem Walde des Jagdherrn, ſondern auf den | müſſen, find mit Recht anderer Meinung. 


Feldern der angrenzenden oder auch weiter 
wohnenden Landwirthe zu ſuchen. Das Reh 
müſſe, um exiſtiren zu können, zeitweilig auf 
die Felder austreten und dort äſen können, ſonſt 
müſſe es eingehen. Und um fi vor den ihm 
ſehr ſchädlichen Hautſchmarotzern zu retten, müſſe 
es die benachbarten ſchützenden AUT Bi 
ſuchen. Wir glauben aber, daß der M 

auf die Früchte der Erde ein größeres Anrecht 
hat, als das wilde Thier, beſonders wenn er 
mit ſaurem Schweiß den Boden erſt ertrags⸗ 
fähig gemacht hat. Mögen die großen Wald-, 
Wild⸗ und Jagdherren, nachdem ſie ihre 
Jagdgebiete umgattert haben, darin ſelbſt 
Felder anlegen, deren Früchte ſie dem geliebten 
Wilde preisgeben. So geſchieht es in großen 


fürſtlichen Wildparks und dagegen kann Nie⸗ 


mand etwas haben. Nur darf Niemand das 


Recht zur Wildzüchtung auf anderer Leute 


Koſten haben. Nun rechnet die „Kölniſche“ 
in einem neueren Artikel noch den Nutzen 
nach, den das Wild bringt. Sie berechnet den 
Nutzen für Preußen mit 11 824 000 M. pro 
Jahr und deutet an, daß derſelbe vielleicht noch 
höher ſei. Wir wollen die Rechnung nicht be⸗ 
mäkeln, behaupten aber, daß der Schaden, den 
das Wild anrichtet, viel größer iſt, als der 
Nutzen, den es bringt. Das, was das Wild 
vom Felde frißt, ſchadet demſelben weit weniger, 
als das, was das Wild dabei zerſtört. Wenn 
ein Rudel Rehe im Hochſommer ſich in das 
Kornfeld eines Bauern begiebt, um ſich vor den 


a Te ͤVVVVdGVC/VCCCcCcCccCcCCcccccccccc Tee bewegte Vergangenheit hat dieſes 
herrliche Frauenherz hinter ſich. Denken wir 
uns einige Jahre zurück. 


Theodora war damals ein reizend erblühtes 
Mädchen, dem Frühling und Sonnenſchein auf 
den Wangen lag. Ihr Vater, ein reich be⸗ 
güterter Mann und warmer Verehrer der Kunſt, 
verſagte dem geliebten Kinde keinen Wunſch. 
Im Ballſaale herrſchte ſie wie eine Königin; 
im Theater richtete ſich manches Opernglas 
nach ihrer Loge; 
bewundernd angeſtaunt. 

Da kam Angelo, ein blühend junger Künſtler 
von innigem, gewinnendem Weſen nach der 
Reichshauptſtadt, um an einem der hervor⸗ 
ragendſten Theater als „Hamlet“ aufzutreten. 
m Sturm hatte er ſich durch ſein wunder⸗ 
volles Spiel alle Herzen erobert. 
Morgenſonne erhob ſich der Stern ſeiner Kunſt. 
Ganz Berlin blickte voll Staunen und Be⸗ 
wunderung nach ihm. 

Theodora's Vater hatte ſtets ein offenes 
Haus für Künſtler. Deshalb wurde auch An⸗ 
gelo ſehr bald in daſſelbe eingeführt, und hier 
war es, wo ſeine Kunſt durch den Vortrag des 
Heine'ſchen „Entflied mit mir und ſei mein 
Weib“ den herrlichſten Preis erringen ſollte — 
Theodora's Herz. An der freien Künſtlerbruſt 
wollte das ſchöne Mädchen ausruhen; ſie ſollte 
ihr Heimath und Vaterland ſein. 
Vater anfangs mit der Einwilligung zögerte, 
endlich gab er ſie doch. 

Die Ehe begann für die Neuvermählten 
reizend, wie eben für glückliche Herzen, die von 
allen Reichthümern umgeben ſind und denen 
keiner ihrer Wünſche, auch der ſeltſamſte nicht, 
verſagt iſt. 

Angelo's Name wurde immer berühmter. 


auf der Promenade wurde ſie 


Obgleich der 


deutſcher Reichstag. 
71. Sitzung vom 20. Februar. 


Das Haus nahm von der Arbeiterſchutzvorlage die 
Beſtimmungen über das Arbeitsbuch für Minderjährige 
und das Arbeitszeuguiß an. Zu erſterer Vorlage lag 
der Antrag der Freiſinnigen und der Volkspartei vor 
auf Zulaſſung des Arbeitsbuches nur für Perſonen 
unter 18 Jahren und ein ſozialdemokratiſcher Antrag 
desgleichen für Perſonen unter 16 Jahren. Begründet 
wurden die Anträge mit dem Hinweis auf das Be⸗ 
denkliche des Arbeitsbuches überhaupt und die unbeab⸗ 
ſichtigte Hinderung der Bewegungsfreiheit der Arbeiter. 
Die Mehrheit lehnte jedoch die Anträge ab, ebenſo 
ein zu den Beſtimmungen über das Arbeitszeugniß 

geſtellter Antrag auf Verbot aller Merkmale, nicht 
bloß der zur Kennzeichnung beabſichtigten. 
Darauf wurde die weitere Berathung bis Montag 
t. 


+ vertag 


— —— 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Sitzung am 20. Februar. 

Das Haus nahm vom Einkommenſteuergeſetz in 
ſeiner heutigen Sitzung die Beſtimmung über die Be⸗ 
rufung gegen die Veranlagung an die Berufungs- 
kommiſſion unter Ablehnung des Antrages Zedlitz auf 
Wiedereinfügung der von der Kommiſſion aus der 
Benin . ade geſtrichenen Befugniß der Berufungs⸗ 
kommiſſion zu eidesſtaatlicher Verſicherung der Steuer⸗ 
pflichtigen an. 

Im Weiteren wurden die Kommiſſionsbeſchlüſſe da- 
hin abgeändert, daß nach dem Antrage Gneiſt als 
Beſchwerdcinſtanz gegen die Berufungskommiſſion das 
Ober verwaltungsgericht ftatt der eines Steuergerichts⸗ 
hofes feſtgeſtellt wurde. In Bezug auf die Strafver⸗ 


Nichts trübte Theodora's Lebensfreudigkeit, ſelbſt 
nicht die Wahrnehmung, die ſie mit Bangen 
hätte beſchleichen können, die Erfahrung, daß 
in der Familie ihres Gatten ſchon zwei Per⸗ 
ſonen vom Dämon des Wahnſinns heimgeſucht 
worden waren. Sie zählte ja zu jenen ſan⸗ 
guiniſchen Naturen, welche ſich nur mit dem 
Heiteren beſchäftigen und die Wetterwolke nicht 
ſehen wollen, die ſich über dem Haupte zu⸗ 
ſammenballt. Wenn Angelo zuweilen in ſeinem 
Zimmer „Sein oder Nichtſein“ vortrug, wenn 
er regungslos lange vor ſich hinſtarrte, ſo übte 
das Alles auf das Frauenherz einen unſagbaren 
Reiz aus. Sie ſah da in dem Gemahl nur 
den Bühnenkünſtler. — 

In einer Nacht ſchlummerte die junge Frau 
in dem luxuriöſen Schlafzimmer. Eine rothe 
Ampel warf auf das herrliche, von ſchwarzen 


Wie die Locken umrahmte Geſicht einen matten Schein. 


Die blendend weißen Arme ruhten auf der 
ſanft wogenden, halbentblößten Bruſt. Die 
reizenden Lippen waren feſt geſchloſſen. Sommer⸗ 
nachtſchwüle herrſchte berauſchend und wollüſtig 
im prächtigen Gemache. 

Da rüttelt es an ihren Schultern. Die 
langen Wimpern ihrer Augenlider zittern, und 
der noch vom Schlummer umflorte Blick fährt 
wie ein Blitz aus den blauen Augen. 

Sie erwacht. Vor ihr ſteht ihr Mann, 
bleich und ernſt. 

„Steh' auf,“ ſpricht er mit tiefbebender 
Stimme, teh auf, mein Engel, ich muß mit 
Dir ſprechen!“ 

Theodora zuckt zuſammen. Zögernd erhebt 
fie ſich und folgt ihrem Manne, der fie zu einer 
Fenſterniſche führt. 


Die Fenſterflügel ſind geöffnet. Der Mond 
ſteht am bleichbewölkten Himmel. Unten liegt 
ſtill und menſchenleer die Straße. Auf einem 


verhältniſſe der Zenſiten durch Kommiſſionsmitglieder 
wurde gegen den Antrag Tiedemann die Kommiſſions⸗ 
beſtimmung feſtgehalten, daß eine Strafverfolgung 
5 auf Antrag ſeitens der Zenſiten ſtattzufinden 


Bei der Berathung der Beſtimmungen über die 
nn nahm der Finanzminiſter Miquel 
dee auf ein Börſengerücht, anläßlich der Begebung 

eichsanleihe, über eine angebliche Erkrankung des 
Kaiſers 55 erklärte daſſelbe für ein abſcheuliches 
falſches Gerücht. 

Nach Erledigung aller Paragraphen bis auf die 
Wahlrechts und Verwendungsbeſtimmungen wurde 
Vertagung auf morgen beſchloſſen. 


Veutſches Reich. 
Berlin, 21. Februar. 


— Der Kaiſer ſah am Donnerſtag 
Abend die in Berlin beglaubigten Botſchafter 
bei ſich zur Tafel. Am Freitag nahm der 
Kaiſer die Meldung des kommandirenden Ad⸗ 
mirals von der Goltz und ſeines Sohnes, des 
Sekonde⸗Lieutenants im Kaiſer Alexander⸗Re⸗ 
giment, vor deſſen Abreiſe nach England zu 
den Tauffeierlichkeiten der beiden Schiffe „Royal 
Sovereign“ und „Royal Arthur“ entgegen. 

— Die Kaiserin Friedrich begab ſich, 
Donnerſtag Vormittag in Paris nach dem 
Panoroma XIX. Siecle im Tuilerien⸗ 
Garten, von da nach dem Oerele de I' Union 
artistique in der Rue Boissy d' Anglas, wo⸗ 
ſelbſt ſie die Ausſtellung beſichtigte. Hier wurde 
die Kaiſerin durch den Sekretär des Zerkle 
empfangen. Sie verweilte insbeſondere längere 
Zeit vor einem Gemälde des Schlachtenmalers 
Detaille, welches einen Huſarenangriff aus dem 
Jahre 1807 darſtellt. Um 1 Uhr begab ſich 
die Prinzeſſin Margarethe in einem offenen 
Wagen nach dem Jardin d'Acelimatation. In 
einem offenen Landauer folgte die Kaiſerin 
Friedrich mit der Komteſſe Münſter und der 
Hofdame Gräfin Perponcher. Später machte 
die Kaiſerin einen Spaziergang auf den Boule⸗ 
vards. An dem Diner in der deutſchen Bot⸗ 
Be nahm das geſammte Botſchaftsperſonal 

eil 

— Längere ebenſo intereſſante wie zutreffende 
Ausführungen über die augenfällige Zerſetzung 
der Kartellparteien ſeit dem Rücktritt des —!, T— ———U——. . ¼ K ̃ ͤ . eis bem Mittel bes Bären 


Tiſchchen iſt ein großes Gebetbuch und Hamlet's 
„Sein oder Nichtſein“ aufgeſchlagen. Angelo 
nimmt wieder das Wort. 

„Komm,“ ſagt er mit gedämpfter Stimme, 
als wäre ein Lauſcher in der Nähe, „komm, 
meine Theodora, heute will ich Dir beweiſen, 
mehr als ich bisher gekonnt, wie heiß ich Dich 
liebe. Was iſt der Ruhm, die Ehre, die ich 
geerntet! ... nicht einmal eine Hand voll 
Staub, den der Wind verweht. Was nützt 
uns das ſchöne Haus, die immer gefüllte Kaffe, 
die herrliche Landbeſitzung? Glücklich können 
wir doch nicht ſein — das duldet der Schatten 
nicht, der fortwährend hinter uns S 


Siehſt Du!... Dort. . . Hörſt Du... 
das dumpfe eintönige ; Thai 
BO. . . . Es iſt das Rauſchen des 
Waſſers ... des ſchwarzen ... mit Schaum 


. wirbelnden Waſſers 5 
kaltes Leichentuch 
das zerreißt das emporfpringt . 
Du... der Abgrund. dort ift der Tod! 
Wie finfter iſt die Nacht über den N 
da glänzt kein Stern am Himmel. ... Schnell, 
laß uns fliehen .. da kommt er wieder, 
der finſtere, ſchaurige Schatten. Es iſt vom 
7 geſchickt und gönnt uns unſer Glück 
nicht!“ 

Theodora 8 eiſiger Schauder. 
wird leichenblaß 

„Komm,“ en er, fie wild umſchlingend 
fort, „wir machen eine Reiſe vom Fenſter hinab 
und entfliehen der Welt — da wartet die 
Seligkeit! Geliebtes Weib, ſprich noch ein 
Gebet und komm mit mir!“ 


Die Frau, die ihm entſetzt zugehört hat, 
ſtößt einen fürchterlich gellenden Schrei aus 
und entwindet ſich ſeinen Armen. 


.. ein 
das ſich fortrollt . 
. Hörft 


Sie 


Bismarck giebt die „Freiſ. Ztg.“ an der Hand 
der jüngſt bekannt gewordenen Thatſachen. 
Selbſt die Zentrumspartei, ſchreibt das Blatt 
zum Schluß, geht faſt jedesmal auseinander, 
ſobald nicht kirchenpolitiſche oder Schulfragen 
in Betracht kommen. Immerhin hat es Abg. 
Windthorſt verſtanden, durch Aufrufen der 
Jeſuitenfrage und lebhafte Bekämpfung des 
Volksſchulgeſetzes für dieſe Seſſion ein einigendes 
Band um das Zentrum zu ſchlingen. Abge⸗ 
ſehen von den Sozialdemokraten, heißt es dann 
weiter, bei denen in der letzten Zeit auch manche 
zwieſpältige Abſtimmung hervorgetreten iſt, tft 
die freiſinnige Partei im Reichstag und Landtag 
die einzige, welche überall feſt und geſchloſſen 
auftritt. Es gilt ſchon für ein parlamentariſches 
Ereigniß, wenn einmal ein einzelner freiſinniger 
Abgeordneter in der Abſtimmung ſich von der 
Partei trennt. Ihre Einigkeit aber verdankt 
die freiſinnige Partei einzig und allein dem 
Umſtande, daß ein ſachliches politiſches Pro⸗ 
gramm undübereinſtimmende Grundanſchauungen 
in den Hauptfragen die Mitglieder unter ein⸗ 


ander verbinden, und daß die Partei auch in 


den trübſten Zeiten unter dem Fürſten Bismarck 
ſich in Fährden und Nöthen als eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Partei nach allen Richtungen hin be⸗ 
währt hat. 

— Fürſt Bismarck läßt in ſeinem Ham⸗ 
burger Blatt gerade jetzt während der Anweſen⸗ 
heit der Kaiſerin Friedrich in Paris einen 
ſchon vor drei Wochen erſchienenen Artikel des 
Pariſer „Soleil“ zum Abdruck bringen. In 
dieſem Artikel wird geſagt, Fürſt Bismarck 
komme nicht nach Paris, weil er es als auf⸗ 
dringlich erachten würde, die Franzoſen zu 
zwingen, zwiſchen ihren natürlichen Gefühlen 
gegen ihn und der nationalen Höflichkeit eine 
Wahl zu treffen. Das iſt eine Bosheit, wie 
ſie größer kaum gedacht werden kann. 

Auf Befehl des Kaiſers werden am 
bruar, 2., 10. und 16. März Geſellſchafts⸗ 
(Theatre paré) im Opernhauſe ſtatt⸗ 


— Ueber die Wiederaufnahme der „Nordd. 
Ztg.“ unter die offiziöſe Preſſe wird der 
‚Nchmer Ztg.“ aus Berlin gemeldet: Die 
hat ſich vergeblich darum bemüht, 
wiederum offiziöſes Blatt zu werden; Herr 
ier hatte ſich ſchon früher mehrfach ver⸗ 
aan Herrn v. Caprivi heranzukommen; 
wie erzählt wird, hat Perponcher die Sache 
vermittelt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſoll mehr 
zum Tirailliren benutzt werden, zu Ballons 
kann. . . 6 5 
— Die neue Anleihe für das Reich und für 
ßen, für welche die Zeichnungen am Frei⸗ 
von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nach⸗ 
(lags ſtattfanden, iſt jedenfalls um ein Viel⸗ 
ches überzeichnet worden, wie ſchon aus 
Anmeldungen bei den einzelnen Bank⸗ 
en um die Mittagsſtunde ſich ergab. Eine 
diiccht über die Geſammtziffer der Zeich⸗ 
ungen wird fich vorausſichtlich erſt Sonnabend 
lichen laſſen. Verlangt worden find be⸗ 
Tonntiih 200 Millionen Mark für das Reich 
unb 250 Millionen Mark für Preußen, alſo 
insaelammt 450 Millionen Mark. Es wird 
sehnuptet, daß allein bei den Berliner Banken 
der geforderte Betrag mehr als zwölfmal über⸗ 
zeichnet ſei. (Siehe Telegramm.) 

— Ein Lotterieunternehmen zum Beſten 
der Erbauung eines Krankenhauſes in den 
7 P 


„Um Gotteswillen,“ ruft ſie verzweiflungs⸗ 
voll, „er iſt wahnſinnig geworden.“ 

Er aber erfaßt kräftig ihre Hand und 
lächelt trüb. 

„Ich habe gedacht, daß Du mich nicht be⸗ 
greifen wirſt. So muß ich Dich zwingen, wie 
ein unverſtändiges geliebtes Kind. Du mußt 
mit mir gehen, die Frau mit ihrem Manne!“ 

Er ſchiebt das Buch vor ſie hin und befiehlt 
ihr zu beten. Inzwiſchen hat die Bedrohte die 
Faſſung wiedergewonnen, dieſe koſtbare Eigen⸗ 
ſchaft in der Stunde der Gefahr. 

„Gut,“ erwiedert ſie, „ich ſehe ein, daß Du 
Recht haſt. Ich will mit Dir ſterben; aber 
ich will nicht in dieſer Nachtkleidung den Todes⸗ 
ſprung wagen; Deine geliebte Theodora wäre 
ja morgen das Geſpötte der Buben, die ſie auf 
der Straße fänden. Ich will das Brautkleid 
nehmen, in dem ich Dir angetraut bin. Das 
ſei auch mein Sterbekleid. So iſt es der Ehre 
unſeres Hauſes angemeſſen.“ 

Das leuchtet dem Gatten ein. 

„So gehe!“ ſagt er, „ich will warten.“ 
Und er nimmt das Buch und murmelt in⸗ 
brünſtig Gebete. 

Im nächſten Augenblick iſt Theodora vor 
ihrem Bett und zerrt mehrere Male an dem 
Glockenzug, der dort angebracht iſt. Sie zittert 
am ganzen Leibe; weiß ſie doch, daß jede Sekunde 
Verzug ihr den Tod bringen kann. 

Der Geiſteskranke, durch das Geräuſch auf⸗ 
merkſam gemacht, ſpringt auf. Der erſte Blick 
ſagt ihm, was ſie will. Sein Geſicht wird 
dunkelroth, die Stirnadern ſchwellen an. 

„Was willſt Du da?“ ſchreit er und ſtürzt 
zugleich auf ſie zu, er faßt ſie mit ſtarker Fauſt, 
um ſie nach dem Fenſter zu ziehen. Sie wehrt 
ſich mit der Kraft, welche ihr die fürchterliche 


die man ſpäter wieder verleugnen 


deutſchen oſtafrikaniſchen Beſitzungen iſt beab⸗ 
ſichtigt. Der Bundesrath hat am Donnerstag 
dieſem Unternehmen die nachgeſuchte Stempel⸗ 
freiheit gewährt. 

— Die Reichstagswahl in Sonneberg macht 
wahrſcheinlich eine Stichwahl zwiſchen Witte 
und den Sozialiſten erforderlich. 

— Die Anwendung des Koch'ſchen Mittels 
in den Hoſpitälern des preußiſchen Heeres iſt 
durch Verordnung des Generalſtabsarztes Dr. 
von Coler einheitlich geordnet worden. Es 
ſind bei allen Garniſonlazarethen am Sitze des 
Generalkommandos eigene Stationen zur Be⸗ 
handlung Tuberkulöſer mit dem Koch'ſchen 
Mittel eingerichtet worden, denen alle kranken 
Soldaten aus dem entſprechenden Korpsbezirke, 
bei denen das Koch'ſche Verfahren angebracht 
erſcheint, zur Behandlung zugewieſen werden. 
Die Tuberkuloſe⸗Station wird von den andern 
geſondert gehalten und iſt mit allen Vorrichtungen 
zur wiſſenſchaftlichen Beobachtung ausgeſtattet. 
Mit der Leitung der Station iſt jedesmal ein 
Ober ⸗Stabsarzt oder Stabsarzt betraut, der in 
kliniſchen Dingen beſondere Erfahrung hat. Als 
Muſter dient die Station für Tuberkulöſe beim 
Berliner Garniſon⸗Lazareth in der Scharnhorſt⸗ 
ſtraße. Weiterhin hat der Miniſter des Innern 
die Bedingungen feſtgeſtellt, unter denen in den 
Gefängniſſen die Koch'ſche Kur vorgenommen 
werden darf. Es muß zunächſt für die dafür 
geeigneten Tuberkulöſen eine beſondere Abthei⸗ 
lung vorhanden ſein. Sodann muß der be⸗ 
handelnde Arzt in der Anſtalt wohnen. Weiter⸗ 
hin ſollen nur Lungenkranke mit friſcher Tuber⸗ 
kuloſe oder die ſonſt beſonders geeignet er⸗ 
ſcheinen, mit Tuberkulin behandelt werden. 
Schließlich darf die Subſtanz niemals gegen 
den Willen des Kranken angewandt werden. 

— Zur Erlernung der ruſſiſchen Sprache 
find, wie ſ. Z. gemeldet, deutſche Offiziere nach 
Kaſan und Charkow kommandirt worden. 
Jetzt theilen Petersburger Blätter mit, daß die 
betreffenden deutſchen Offiziere die ihnen ertheilte 
Vorſchrift, zur gründlicheren Erlernung des 
Ruſſiſchen in ruſſiſchen Familien Logis zu 
nehmen, nicht befolgen können, da keine ruſſiſche 
Familie ſich entſchließe, ſie aufzunehmen. In 
Deutſchland werden ruſſiſche Offiziere und Be⸗ 
amten, vielleicht mehr als nöthig, fetirt. 

— Verbeſſerung des Einkommens der Lehrer 
an den höheren Unternichtsanſtalten. Wie die 
„Nationalztg.“ erfährt, hat eine im Unterrichts⸗ 
miniſterium angefertigte Aufſtellung ergeben, 
daß die Durchführung der Vorſchläge der Schul⸗ 


konferenz eine Mehrausgabe von jährlich 10 Mill. 


Mark erfordern würde, wovon 6 Mill Mark 
fel den Staat, 4 Mill. Mark auf die Gemeinden 
elen. 


5 ————————— 
Ausland. 


Warſchau, 20. Februar. Vor dem 
Bezirksgerichte begann geſtern der Prozeß gegen 
den ehemaligen Gardehuſarenoffizier Bartenjew, 
welcher angeklagt ift, die Schauspielerin Wis⸗ 
nowska erſchoſſen zu haben. 

Petersburg, 20. Februar. Die Zeitung 
„Denj“ beſtätigt, der Kurator des hieſigen 
Lehrbezirks, Kapuſtin, habe die Frage angeregt, 
ob in Petersburg noch deutſche Schulen und 
Penſionsanſtalten zu dulden ſeien. Die ruſſiſche 
Schulorganiſation ſolle zunächſt in die evangeli⸗ 
ſchen Petriſchulen und Annenſchulen eingeführt 
werden. Die übrigen, kleineren Schulen ſollen 
— eu 
Todesangſt verleiht. Es iſt in tiefer Nacht ein 
ſchreckliches Ringen zwiſchen Mann und Frau. 
Aber ſie iſt die Schwächere. Schon ſind Beide 
hart am Fenſter — der nächſte Augenblick muß 
das Verderben bringen. Jetzt endlich — es iſt 
die höchſte Zeit — erſcheinen die Dienſtboten, 
die ſich erſt den Schlaf aus den Augen ge⸗ 
rieben haben. 

Mit größer Anſtrengung befreien ſie die 
nach Hilfe rufende Frau und umklammern den 
Raſenden mit ſtarken Armen. X 

Man ſchickt nach Verſtärkung, und bald um⸗ 
ſchnürt den armen, reichen Mann jenes fürchter⸗ 
liche Kleid, welches der Arzt als äußerſtes 
Zwangsmittel gegen den aufgeregten Irren an⸗ 
wendet. 

Trauriges Schickſal, wie kalt und lieblos 
greifſt du zuweilen in das Leben des Menſchen, 
um es zu vernichten! . 

Ein Jahr iſt vergangen. Der Erkrankte 
hat dieſe Zeit in einer Heilanſtalt zugebracht, 
in welcher ihm die höchſte Sorgfalt und Pflege 
zugewandt wurde. Dank der Tüchtigkeit der 
Aerzte, Dank der Hilfe der Natur — er iſt 
vollſtändig geneſen. Er iſt wieder der, welcher 
er früher war, mehr noch, ſein Blick iſt freier 
und klarer geworden. Er hat mit der Kriſe 
auch den Keim der Krankheit überwunden, der 
in ihm geruht.) 

Allein die Gattin kann jene ſchreckliche, 
unheimliche Sommernacht nicht vergeſſen. 
Immer hört ſie die wahnſinnerfüllten Worte: 
„Komm, wir machen eine Reiſe vom Fenſter 
hinab und entfliehen der Welt!“ 

Unter dem Eindruck dieſer Erinnerung 
weigert ſie ſich, noch länger ſeine Gefährtin zu 
ſein. Er zürnt ihr nicht ob dieſes Entſchluſſes. 


ausnahmslos nach dem Muſter der ruſſiſchen 
Schulen umgewandelt werden. 

Helſingfors, 20. Februar. Neuerdings 
iſt es den ruſſiſchen Unterthanen geſtattet 
worden, in Finnland Grundeigenthum zu er⸗ 
werben, was früher verboten war. Rußland 
ſucht in allen ſeinen nichtruſſiſchen Provinzen 
feſten Boden zu gewinnen. 

* Brünn, 20. Februar. Dreihundert 
Arbeiter der Schuhwaarenfabrik in Trebitſch 
haben die Arbeit eingeſtellt. Es herrſcht die 
Befürchtung, daß ſich der Strike auf andere 
Etabliſſements ausdehnen werde. 

Luxemburg, 20. Februar. Der Papſt 
richtete an den Großherzog ein Schreiben, in 
welchem er um die Erlaubniß zur Niederlaſſung 
geiſtlicher Orden im Großherzogthum nachſuchte. 

Brüſſel, 20. Februar. Ueber den Tod 
des Prinzen Balduin melden jetzt franzöſiſche 
Blätter, daß der Prinz bei einem Stelldichein 
überraſcht und ſchwer verwundet worden ſei. 
Die Wunden hätten den Tod zur Folge gehabt. 
Der Vorgang ſei ein öffentliches Geheimniß. 

Lyon, 20. Februar. Bei Gelegenheit 
der Berathung eines allgemeinen Ausſtandes iſt 
es geſtern zu einem erheblichen Straßenkampfe 
gekommen, wobei es zahlreiche Verwundete gab; 
viele Verhaftungen wurden vorgenommen. 

London, 20. Februar. Auch die hieſigen 
Blätter beginnen ſich mit dem Verhältniß 
zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und dem Fürſten 
Bismarck zu beſchäftigen. Ueber Bismarck wird 
allgemein ein hartes Urtheil gefällt. — Im 
Anſchluß hieran theilen wir noch mit: Der 
Kaiſer hat nach Mittheilungen der „Preſſe“ in 
Paris dem Botſchafter einer der größten euro⸗ 
päiſchen Mächte (darunter iſt wohl der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter zu verſtehen) geſagt, es ſei 
ihm ſehr peinlich geweſen, ſich vom Fürſten 
Bismarck zu trennen, es ſei aber unmöglich ge⸗ 
weſen, anders zu handeln. Denn der Fürſt 
habe die Bedürfniſſe der Zeit nicht begreifen 
wollen, ſondern gewollt, daß alles ſich ſeinem 
herriſchen Willen beuge. Es ſei buchſtäblich 
unmöglich geworden, mit ihm zu arbeiten. Der 
Tag ſei gekommen, wo der Kaiſer habe erkennen 
müſſen, daß er ſich zu der Trennung entſchließen 
müſſe, wenn er nicht die Revolution im Innern 
und den Krieg auswärts heraufbeſchwören 
wolle. Dann habe er kräftig gehandelt, und 
er glaube nicht, daß er es je zu bereuen haben 
werde. Der Kaiſer beklagte dann, daß Bis⸗ 
marck durch ſeine gereizten Angriffe auf die Re⸗ 
gierung von dem Sockel herabgeſtiegen ſei, auf 


den ihn des Kaiſers und des Volkes Dankbar⸗ 


keit erhoben habe. Er erklärte aber den Ge⸗ 
danken für unſinnig, daß er ihn jemals gericht⸗ 
lich verfolgen laſſen werde. Denn trotz der 
Fehler ſeines Alters werde Bismarck von der 
Nachwelt als einer der größten Staatsmänner 
der Zeit angeſehen werden. 

——— . ————— 


Provinzielles. 


Marienwerder, 20. Februar. Ueber 
die bevorſtehende Nachwahl im Wahlkreiſe 
Marienwerder⸗Stuhm gehen Nachrichten durch 
die Blätter, welche den Thatſachen weit vor⸗ 
auseilen. Erſt jetzt hat innerhalb der ver⸗ 
einigten liberalen Parteien die erſte Beſprechung 
ſtattgefunden. Es wurde, wie wir vorausſetzten, 
in ihr der Beſchluß gefaßt, den Konſervativen 
den Staatsminiſter a. D. Hobrecht als gemein⸗ 
ſamen Kandidaten vorzuſchlagen. Eine Aeuße⸗ 


Wie ſehr auch ſein Innerſtes bewegt iſt, er 
bietet ihr ſelbſt mit Sanftmuth die Hand zur 
Löſung des Bundes. Nur von dem Kinde, 
welches Theodora während ſeiner Krankheit ge⸗ 
boren, konnte er nicht ohne bittere Thränen Ab⸗ 
ſchied nehmen. 

Glück, Ruhe und Frieden — Alles war 
jetzt für ihn dahin. Sein Leben glich einem 
fallenden Stern, der kurze Zeit leuchtete, aber 
dann in Nacht verſank. Ein plötzlicher Tod 
erlöſte ihn endlich von all' dem Ungemach, wo⸗ 
mit ihn die Erde bebürdet. Dort hinter der 
Kirchhofsmauer, unter dem prächtigen Marmor⸗ 
denkmal, nach dem jeden Abend ein junges 
Weib ſchleicht, hat er ewige Ruhe gefunden. 

Jetzt erſt, am Grabe des geliebten Angelo, 
wußte Theodora, wie ſie das Mannesherz mit 
der beantragten Eheſcheidung verletzt hatte. 
Friede und Ruhe ihres Herzens war dahin. 
Alle Schätze des Erdballs hätte ſie gegeben, 
falls ſie gekonnt, wenn ſie nur die Verſicherung 
von Angelo's Verzeihung gehabt. Jetzt ginge 
ſie mit ihm in den Tod, wenn er ſpräche: 

„Entflieh' mit mir und ſei mein Weib, 
Und ruh' an meinem Herzen aus!“ 
u ſpät — zu ſpät. — — 

a iR die Troſtloſe an dem Künſtlergrabe 
zu finden. Im Gewühl der Weltſtadt geht 
ihre ſchmerzerfüllte Geftalt leicht verloren. Aber 
ihr Schickſal, das die Zeitungen jüngſt an die 
große Glocke hängten, iſt allgemein bekannt, 
und es giebt ſogar viele Menſchenfreunde, welche 
der noch immer anziehenden Frau ihre Hand 
reichen wollen, um ihr aus der Tiefe ihres 
Grames aufzuhelfen. 

Sie weiſt Alle zurück und lebt nur ihrer 
Erinnerung als eine Todte in der Geſellſchaft. 


rung der Konſervativen oder gar eine Zu⸗ 
ſtimmung zu der Kandidatur liegt noch nicht 
vor. Es läßt ſich vielmehr annehmen, daß 
von jener Seite die Bemühungen noch keines⸗ 
wegs aufgegeben ſind, Herrn Müller zur 
Wiederannahme der Kandidatur zu bewegen. 
Was geſchehen wird, falls dieſe Schritte von 
Erfolg ſein ſollten, läßt ſich noch ar 1 


(D. 3. 

Dt. Eylau, 20. Februar. Herr Landrath 
Conrad⸗Graudenz, welcher von konſervativen, frei⸗ 
konſervativen und nationalliberalen Wahlmännern 
des Kreiſes Graudenz an Stelle des bisherigen 
Landtagsabgeordneten v. Körber aufgeſtellt iſt, 
wird ſich am Dienſtag, den 24. Februar er., 
Mittags 1 Uhr im Saale des Hotels zum 
Kronprinzen in Dt. Eylau denjenigen Wahl⸗ 
männern des Roſenberger Kreiſes, welche bei 
der letzten Wahl für Herrn v. Körber geſtimmt 
haben, vorſtellen. (Bote.) 

Königsberg, 20. Februar. Von den Ge⸗ 
werbekammern — bekanntlich ein ebenſo ver⸗ 
unglücktes Experiment der Bismarck'ſchen Wirth⸗ 
ſchaftspolitik wie der bereits halb vergeſſene 
„Volkswirthſchaftsrath“ ſcheint die oſt⸗ 
preußiſche demnächſt ihr Scheinleben beſchließen 
zu ſollen, denn wie die „Koͤnigsb. Hart. Ztg.“ 
meldet, wird der neue oſtpreußiſche Provinzial⸗ 
etat die Beihilfe für die oſtpreußiſche Gewerbe⸗ 
kammer mit 5000 Mk. nicht mehr enthalten. 
Vielmehr hat der Provinzial⸗Ausſchuß (in dem 
die Konſervativen die Mehrheit haben) die Ent⸗ 
ziehung dieſer Beihilfe und damit die Auflöſung 
der Gewerbekammer beſchloſſen. 

Königsberg, 20. Februar. Vom hieſigen 
Fußartillerie⸗Regiment von Linger wurden be⸗ 
kanntlich |. Z., wie von andern Fußartillerie⸗ 
Regimentern zwei ältere Unteroffiziere nach Oſt⸗ 
afrika zur Einſtellung in die Wißmann' ſche 
Truppe beurlaubt. Von dieſen Unteroffizieren 
iſt im vorigen Sommer der eine aus dem 
fernen Lande bereits wegen ſeines angegriffenen 
Geſundheitszuſtandes zurückgekehrt und mußte 
als Invalide entlaſſen werden, und nun ſteht 
auch die Rückkehr des zweiten zu erwarten. 
Der Geſundheitszuſtand auch dieſes Mannes 
iſt derart angegriffen, daß ſeine Entlaſſung als 
Invalide gleichfalls bevorſteht. 

Pillkallen, 20. Februar. Ein gräßlicher 
Mord iſt in der Ortſchaft Schillehnen verübt 
worden: eine Frau nahm den Kopf ihres un⸗ 
ehelichen Kindes zwiſchen die Beine und bear⸗ 
beitete es mit einen Meſſer d | das 
Kind abgeſchlachtet war. Ob die unnatürliche 
Mutter dieſe ſchreckliche That in einem Anfall 
von Wahnſinn r, Dürfte die 
gerichtliche Untenjrn werben 
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Durch 


Bromberg, ar. Der Mrozeh 
gegen die Gebrüder Julius und Simon Krojanker 
hat heute vor der hieſigen Strafkammer be⸗ 
gonnen. Die Verhandlung wird vorausſichtlich 
erſt Sonnabend Nacht ihr Ende erreichen. 

Inowrazlaw, 20. Februar. Zu einer 
zwölftägigen Uebung behufs Ausbildung mit 
dem neuen Gewehr werden Anfang nächſten 
Monats ca. 900 Mann der Reſerve bei uns 
eintreffen. Drei Kompagnien des hieſigen Regi⸗ 
ments werden während dieſer Zeit theils in 
Kruſchwitz, theils in Mogilno Bürgerquartiere 
beziehen. (Kuj. Bote.) 

Bromberg, 20. Februar. Zur Beſtreitung 
der Kommunalbedürfniſſe haben die Stadtver⸗ 
ordneten beſchloſſen, für 1891/92 232 pCt. der 
Staatsſteuer zu erheben. > 

Oſtrowo, 20. Februar. Mittwoch Mittag 
erſchoß ſich der ſeit einer langen Reihe von 
Jahcen bei der hieſigen Poſt in Dienſt ſtehende 
Poſtſekretär Horn, eine in weiten Kreiſen be⸗ 
liebte und geachtete Perſönlichkeit. Bis 1 Uhr 
lag er noch ſeiner gewohnten Thätigkeit ob, 
und kurz darauf legte er Hand an ſich. Der 
Beweggrund zu der That iſt noch unbe⸗ 
kannt. 


rokale . 


Thorn, den 21. Februar. 


— [Militäriſches.] Struebing, Vize⸗ 
wachtm. vom Landw. Bezirk Thorn, zum Sek.⸗ 
Lt. der Reſerve des Niederſchleſ. Train⸗Bats. 
Nr. 5 befördert. Wellmann, Garn. Bau⸗Inſp. 
in Cöslin, nach Thorn II. verſetzt. 
erſonalien.] Die Wahl des 
Rechtsanwalts und Notars Wyczynski zum 
unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt Strasburg 
iſt beſtätigt worden. — Es ſind verſetzt wor⸗ 
den: Der Steueramts⸗Aſſiſtent Zühr in Grau⸗ 
denz als Zollamts-Aſſiſtent nach Gollub, der 
Zollamts = Aſſiſtent Burneleit in Gollub als 
Steueramts⸗Aſſiſtent nach Graudenz, der Steuer⸗ 
aufſeher Wagner von Mogilno nach Thorn. 

— [Vorſchuß Verein E. G. 
m. u. H.] Auf die am nächſten Montag im 
Schützenhauſe ſtattfindende Generalverſammlung 
machen wir noch an dieſer Stelle aufmerkſam, 
insbeſondere im Hinblick auf die Berichterſtattung 
für 1890. ; 

— [Auf die Uferbahn!] kamen im 
Januar d. J. 465 Waggons. 

—[Falſche Reichskaſſenſcheine 
ſind in der Rheinprovinz von 1882 über 5 Mk. 
zum Vorſchein gekommen. 


Dieſelben untere 
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j ‚Siebe fih von den echten u. A. dadurch, daß 


die Falſchſtücke das Datum vom 12. Januar 
tragen, während die echten Scheine vom 
10. Januar 1882 datirt ſind. 

— [Zum Vorkommen der falſchen 
Zweimarkſtücke.] Geſtern wurde bei 
einem gewiſſen Rubin ⸗ Kulmer Vorſtadt eine 
Hausſuchung abgehalten. Vorgefunden wurden 
dort Bleiſtücke und Abdrücke von 2⸗Markſtücken. 
Den Falſchmünzern ſcheint man ſonach auf der 


Spur zu ſein. 
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Iſchweren Diebſtahls verhandelt. 


[Strafkammer.] In heutiger 
Sitzung wurde gegen die Feldwebelfrau Hedwig 
Gudaſchewski geb. Splitt und deren Dienſt⸗ 
mädchen Johanna Panfiel von hier wegen 
Im Jahre 
1890 wurde dem Herrn Hauptmann Becker 
hier aus verſchloſſenen Truhen und Kaſten, 
welche in dem auf dem Hofe des Militär⸗Arreſt⸗ 
gebäudes befindlichen Militärgerichtsgebäude 
und zwar in der ſogenannten Depotſtube unter⸗ 
er waren, eine Menge Leibe, Tiſch⸗ und 
Bettwäſche ſowie Kleidungsſtücke ſeiner ver⸗ 
ſtorbenen Ehefrau entwendet. Auch wurden 
verſchiedene, dem Militärfiskus gehörigen Uten⸗ 
ſilien, als Schüſſeln, Laken und Bettbezüge ꝛc. 
vermißt. Die Feldwebel Gudaſchewski ſchen 
Eheleute hatten ihre Dienſtwohnung im Militär⸗ 
gerichtsgebäude unter der Depotſtube; 
die Angeklagte Panfiel gab an, wiederholt auf 
Geheiß ihrer Brodgeberin in der Depotſtube 
geweſen zu ſein und von dort Sachen genommen 
zu haben, welche ſie in Mocker an verſchiedene 
Leute verkaufte. Den Erlös führte ſie an Frau 
Gudaſchewski ab. Von der Gudaſchewski'ſchen 
Wohnung konnte man in die Depotſtube durch 
die in der Zwiſchenwand befindliche Thür ge⸗ 
langen. Die Thür wurde verſchloſſen gehalten 
And von der Depotſtube aus mit einem Kaſten 
und einer Matratze verſtellt. Der Schlüſſel 
befand 1 nicht im Beſitz der Frau Gudaſchewski, 
es muß alſo zur Oeffnung der Thür 


»ein Nachſchlüſſel benutzt worden ſein. Auch 


die Truhe des Herrn Hauptmann Becker 
wurde mittels Nachſchlüſſels geöffnet. Die 
Gudaſchewski beſtritt die ihr zur Laſt 
gelegte ſtrafbare Handlung, es wurde ihr 


indeß durch Zeugen nachgewieſen, daß ſie 


einzelne Stücke von den geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtänden ſelbſt verkauft hatte. Der Werth 
der dem Herrn Hauptmann Becker ent⸗ 
wendeten Sachen beläuft ſich auf 500 — 700 Mk. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen die 17jährige 
Angeklagte Panfiel 1 Jahr unter Anrechnung 
von 6 Monaten Unterſuchungshaft und gegen 
die Gudaſchewski 5 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung unter 
Polizeiaufſicht. Der Gerichtshof erkannte gegen 
Panfiel auf 9 Monate Gefängniß, worauf 
6 Monate Unterſuchungshaft anzurechnen, und 
gegen die Gudaſchewski auf 2 Jahre Gefängniß 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
gleiche Dauer. — Große Mengen der geſtohlenen 
Sachen waren im Gerichtszimmer aufgeſtapelt. 

— [Ein Einbruchsdiebſtahl! 
iſt in vergangener Nacht bei Herrn Sternberg, 
Breiteſtraße ausgeführt worden. Die Verbrecher 
haben aus dem Schlafzimmer goldene Uhren 
und die Schlüſſel zum Laden entwendet und in 
dieſem die Tageskaſſe ausgeräumt. Herr Stern⸗ 
berg erwachte in Folge des Geräuſches und 
nun gelang es, einen der Einbrecher feſtzu⸗ 
nehmen. Auf die anderen wird gefahndet. 

— ([ Polizeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſonen und zwar ſind dies halbwüchſige 
Knaben, die Herrn Besbrodda Hafen: und 
Ziegenfelle im Werthe von 25 Mk. mittels 
Einbruchs entwendet haben. Die jugendlichen 
Spitzbubenhaben das Geldunter einander vertheilt. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,65 Meter. Hier wird die Eis⸗ 
decke noch immer überſchritten. — Die „Danz. 
Ztg.“ berichtet: „Die Eisbrecher ſetzen ihre 
Arbeit zwiſchen Mewe und Marienwerder weiter 
fort und ſind bis oberhalb Johannisdorf gekommen, 
doch iſt dieſelbe in den letzten Tagen durch den 
Umſtand etwas gehemmt worden, daß in der 
näheren Umgegend Kohlen in der genügenden 
Menge nicht vorhanden waren und dieſelben 
erſt aus den Beſtänden der Strombauverwaltung 
zugeführt werden müſſen. 


Briefkasten der Redaktion. 


In das Kulmer Schlachthaus er nur Öfter 
re eo iſche, nicht ruſſiſche Schweine eingeliefert 
werden. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 21. Februar. 


Fonds: ſchwach. 20. Fbr Berlin, 
Ruſſiſche Banknoten 237,85] 237,85 
Warſchau 8 Tage 237,70] 237 40 
dr e 3½%, : 98,90] 98,70 

401 RR 06,100 105,90 
Peinſſche fandbriefe 5% 74,00 73,70 
do. igutd. fardbriefe 71,700 71,80 

zn Pfandbr. 37/50, , neul. AL, 96,90] 96,90 
Oeſterr. Banknoten 177,55) 177,40 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 215,000 215.50 

Weizen: Apr. l⸗Mai 198,29] 197,50 | bewahren. 

Ma.-Juni 198,70] 198,60 
Loco in New-⸗Nork 113 ¼ 13 11 
/1o 
Noggen: loco 175 10] 176 00 
Feornar 177,00 fehlt 
h April⸗Mai 14,200 174,00 
Mai Juni 171,00 170,20 
Nüböl: A ril⸗Mai 59,60 59,70 
Nai ⸗-Juni fehlt] 60,00 
Spiritus: b co ant 50 M. Steuer 68,80] 69,00 
20. mit 70 M. do. 48,80 49,50 
Februar 70er 48, 00 48 40 
pril⸗Mai 70er 48,30] 48 70 


Wechſel⸗Diskont 3; Lombard⸗Zinsfuß far deutſche 
Staats Anl. 3½%, für andere Effekte 4% 
Spiritus Depeſch 
Königsberg, 21. Februar. 

(v. Portatius u. Grothe) 


Telegraphiſche Depeſchen 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
21. Februar. Beim 
Diner des Brandenburgiſchen Pro⸗ 
vinziallandtags hob der Kaiſer in ſeiner 
Rede hervor, er freue ſich, daß ſeine 
Beſtrebungen zum Heile des Landes 
nicht auf unfruchtbaren Boden ge⸗ 
fallen; das Fürſtenhaus müſſe feſten 
Gottesglauben, treue Pflichterfüllung 
Das Volk müſſe dem 
gübrer vertrauen, darin ruhe das 

eheimniß der Größe des Water: 
landes. In der Jetztzeit gehe der Geift 
des Ungehorſams durch die Welt und 
verwirre die Gemüther, der Kaiſer 
hoffe und vertraue aber, daß alle 
monarchiſchen Männer ihm folgen. 
(Das Vertrauen des Kaiſers auf ſein Volk 
wird nie getäuſcht werden.) Er handle im 
Auftrage eines Höheren. Kein Abend, 
kein Morgen vergehe, wo er nicht ein 
Gebet für das Wohlergehen des 
Volkes an den Himmel richte. 
Brandenburg hurrah! 

B er lin N 21. 7 — Der „Kreuz: 
zeitung“ zufolge iſt Diviſionspfarrer 
Miecezkowski zum Erzbiſchof von Poſen 


ernannt. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 66,50 Gd. —,— bez. Berlin, 21. Februar. Nach bis⸗ 
ER 1 3 u 7 ehr her vorliegenden ee Schätzungen 
5 —— . 46,0 —.— if die F ee in 
eutſche Anleihe etwa dr mal über⸗ 
Getreidebericht — 8 eihig 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 21. Februar 1891. 

Wetter: trübe, feucht. 

Weizen gut behauptet, 125 Pfd. bunt 178 M., 127 
Pfd. hell 182/3 M., 129/30 Pfd. hell 184/5 M., 
131 Pfd. hell 186/7 M., feinſter über Notiz. 

Roggen unverändert, 115/6 Pfd. 154/5 M, 118/9 
Pfd. 157% M., 121 Pfd. 159/60 M 

Gerite Brauwaare 146—156 M., feinſte über Notiz, 
Futterwaare 118 — 121 M. 

Erbſen trockene Mittelwaare 123 —130 M., trockene 
Futterwaare 118—121 M. 

Hafer 129—132 M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


den Müttern zur Beachtung. 


Mütter, die für das Wohl ihrer Kinder wirklich 
beſorgt ſind, ſollen, ſobald ſie dieſelben huſten hören, 
Tr üglich danach trachten, den Huſten zu heben. 

ufachſten, am ſicherſten geſchieht dies durch An⸗ 
we der Fay’s ächten Sodener Mine- 
ral-Pastillen, die man in jeder Apotheke und 
Droguerie a 85 Pfg. erhält. Bei ſchon veraltetem 
hartnäckigen Huſten, nicht minder während Hus ten- 
epidemien und Grippe find dieſe trefflichen Paſtillen, in 
heißer Milch aufgelöſt, den Kindern des Tages 3 bis 
Amal zu verabreichen. Der Erfolg wird ein fo raſcher, 
fo vollkommener und jo günſtiger fein, wie ihn in 
anderes Huſtenmittel nur annähernd zu bieten 
Stande iſt. 


1 
REN 


Woldene 


felert am 23. der früh M 
Liptits, wohnhaft Ait Kulrer 
Andi 194, 70 wil Bea anne 
ner au nerkſam ir 6 


8 77 


— 11 


ae die Schleſiſche Boden · Credit ⸗Aktien 
ank in Breslau 


iatilkk 


an Provinzen, 
an Kreiſe, 


Unter Controle der 


iger Samen-Gontrol-Station 


be | inte, Rothklee, Schmwediſchklee, Gelbklee, Juen ter, 
aucerne, ſämmliche Gräſer, Runkeln, Möhren, Wald-, 
Garten- und Blumenſämereien. 


B. Hozakowski- Thorn, 


Samenhandlung. 


VPreiscourante und Proben auf Verlangen. 


Ich frisire nach jetziger Mode 


in und außer dem Hauſe. 


offerirt 


Wittwe Gree, Schuhmacherſtr. 352. 
Geruchloſe Toepfer'ſche 


Streu- Cloſets 


u. Waſſer⸗Cloſets 
RobertTilk. 


für jeden Ber 
cube 
ch Karte n 


O ene Stellen! 


en- r 


ce -Wefien 

Größte Auftalt. Sofort 10000 Ste 

Agenten, Reiſend 
u. Platzvertreter für neuartige Holzrou!l 
u. Saloufien bei hoher Proviſion geſuß 


Klemt & Hanke, Göller 


Poſt Friedland, Bezirk Berslan. 9 
weislich größte und leiſtungsfähigſte F 
dieſer Branche Deutſchlands. Fün 
prämiirt mit goldenen und ſilbe 
Medaillen, ſowie 1889 Meltauzftel 


an Städte, 
an Communen, 
an Gorporafionen, 
ſowie au tiſche Grundſtücke 
und ländlichen — bee ee 
unter gänkigften Bedingungen. 
A kalgüter (Bauerngrundſtücke) 
werden auch beliehen. 
Zur Entgegennahme von Anträgen und 
zu jeder weiteren Auskunft gern bereit 


Schleſiſche Boden - Eredit- 
Aktien Dank, Breslau. 


k 

Nit Gentral⸗Agentur Thorn 

Chr. Sand. 

| Schmerzloſe 
Zahnoperationen 

| ag Zähne u. 

ö Plomben. 
Alex Loewenson, 


1 Culmer Straße. 


5 Evert, 

R prakt. Zahnarzt, 

Baderstrasse, im Hause des] 
Herrn Voss, I. Etage 


Sprechstunden: Vormittags 9—12 1 
Nachmittags 2—5 Uhr. 


f D. Grünbaum, 

} gepr. Heilgehülfe. 

Von Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm I. für 

\ feine Leiſtungen ausgezeichnet. 

{ Atelier für künſtl. Zähne, ſchmerzloſe 

Zahnoperationen mittelſt Anäſtheſie. 

Zahnfüllungen aller . 
Thorn, Seglerſtraße Nr. 141, 2. Etage 

Reparaturen werden ſauber > billig 
ausgeführt. 


Schnelldampfer 


Bremen e newy ark 
1 Berlin, Juvalidenſtraße 93. 


| 
3 
+ 


5 1 
aſchen, 
Färben ei 


Strohhüte 


ſiren angenommen Schoen & Elzanomska. 
7 9 

Strohhüte zum Waſchen u. Moder⸗ 

Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 

üt 3. Waſchen, 

f 1 oh hüte Moderni⸗ 

ſiren werd. 

Anſicht. Federn werden gewaſchen u. gefärbt. 
inna Mack Nachf. 


niſiren nehmen an 

E We u. 

angenommen. Neueſte Facons zur gefl. 
Altſtädt. Markt 161. 


3 Empfehle mein Lager ſelbſtgearbeiteter 


Polſtermöbel, 
als: Garnituren in Plüſch, glatte u. gepreßte. 


ede e e e ene 
edermatratzen werden auf Beſtellung gut, 
dauerhaft und billig angefertigt. 
rautmann, Tapezierer, 
Seglerſtraße 107, neben dem Offizier⸗Caſino. 


ar Oberhemden = 


nach n vorzüglich sitzend, sowie 
Wäsche jeder Art liefert 
A. Kube, gerechte-u. Berstengtr -Eckel39, , 
gegenüber der Bürgerschule. 
r Junge Damen, die das 
Wäschenähen oder Wäschezuschneiden gründ- 
lich erlernen wollen, können eintreten. 


Nur echt mit dieser — — 


Malzextractu Caramellen 
von L.H. Pietsch & Co. in Breslau. 
Anerkennung. Die Wirkung 
Ihres Malz-Extract mit der Schutemarke 
„Huste-Nicht“ ist bei meinem schweren 
Husten eine vortrefflich lösende und 
erleichternde. 
Bauer, Gensdarm. Grundhof. 
In Flaschen a Mk. 1, und 2,30; 


Zu haben in Thern: . — 
Strasburg Wpr.: 3. v. Pawlowski & Co. 


——— — —— — — — 


in Beuteln à 30 und 50 k | 


Dr. Spranger'scher Tebensbalſam 
(Einreibung.) Unübertroffenes Mittel 
gegen Rheumatismus, Gicht, Zahn 
ſchmerz, Kopfſchmerz, Uebermüdung, 
Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Kreuzſchmerz, Genickſchmerz, Bruſt 
ſchmerzen, Hexenſchußt ꝛc. 2c. Zu haben 
in Thorn u. Culmſee in den Apotheken 
a Flacon 1 Mark. 


Zu beziehen durch jede 8 
okrönte in 20. 2 
Ra 


, Sehr 
wichtig 
iſt es, wenn die ſorgende 
Mutter weiß, ob und welches 
Kue a bei plötzlichem Unwohl⸗ 
der Kinder oder Erwachſener mit 
e auf auf 2170 angewendet wer- 
ehr oft wird durch 


nee Eingreifen bei Erkältungen uſw. 


2 einer ernfteren — vorgebeugt, 
ig Sa Med Da di Heine 7 gbr Dat 
erade für ſolche e erprobte An- 
zestrte C Derven- und Tan en it, o 5 ich jede 
au di eili von 


Se Sue, 


Freizusenäung N 2 für 


Eduard Bendt, Pramschweig 


kiserne Greldsehränke | de — 


RE mit Stahlpanzer "m 


D. R.-P. No. 32773) | 


u. eiserne Kassetten 


Bikes)  offerirt 
135 Robert Tilk. 


Beſteuungen pro Nmtr. trockenes Kiefern⸗ 
Klobenholz kleingemacht franko Haus 
5,50 M. nehme ich, ſowie die ur 
Inspektion hierſelbſt entgegen. S. Blum. 


G gebraunte Ziegel 1. Claſſe und 


abzugeben „ Bry. 


| Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


holländiſche Dachpfannen hat billig 


empfiehlt billigſt 
bermann, Schutmacherſir. 420 
een 
Salz-Speck, geräuchert. Bauch- 
ſpeck, geräuchert. Rücken ſpeck, 
Schinken- u. Falamiwurſt 
en gros und en detail zu angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Dedgerz gegenüber ber 8 


W 
M. Si 


- Die; 2. Etage, beſteh. aus 5 SR nebſt 


Zubehör, iſt zum 1. Juli ev. früher zu 
permiethen. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 
Akleine Wohnungen zu verm. Gerechteſtr. 99. 
Möblirtes Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 
Gerberſtraße 271 möblirtes Zimmer zu verm. 


Geſucht per ſofort 
Ibis 2 unmöhl, Zim. = 


parterre reſp. I. Etage. 


Ponsionäre finden freundliche U. 


nahme Culmerſtr. 332. 
Daſelbſt 1—2 möbl. Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen. 


f. a Gehinehrehienn \ 


Melbourne (Auſtr.) 


Türhfige Stellmapergeiel on 


auf Kaſtenarbeit und tüchtige 8 
Feuerarbeiter finden bee gutem Lohn 
dauernde Arbeit bei 

. Gründer, Wagenbauanſtalt. 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Beſchäftigung beim 
Maurermeiſter G. Soppart, 


Thorn, Bacheſtraße 50. 


Lehtling 


mit guter Schulbildung, vorzüglich im 
Deutſchen, kann Oſtern eintreten in die 


Buchdruckerei 
Thorn. Oſtdentſcheztg. 


Zwei Lehrlinge, 


Söhne anſtändiger Eltern können ſofort oder 
ſpäter eintreten bei M. Hapke. 
Bäckermeiſter, Gr. Mocker. 


Eine Öassirerin und 
Buchhalterin 


pr. 1. März geſucht. Kenntniß der pol 
niſchen Sprache erforderlich. 

Angebote erbeten mit Aufgabe der Ge⸗ 
halts⸗Anſprüche bei freier Station unter 
G. M. in d Exped. d. Ztg. 


Giebt es denn keine 


Kochfrauen in Thorn? 


Eine 1155 könnte ſich melden unter Chiffre 
S. 200 in der Expedition d. Ztg. 


Geübte Nockarbeiterin 
wird verlangt Culmerſtr. 342. 


E Flechtenkranke && 


en, nässende Schuppenfechten u. 
das mit diesem Uebel verbundene, so un- 
erträglich lästige „Hautjucken“ heilt unter 
Garantie selbst denen, die nirgend Heilung 
fanden„Dr. MHebras F lechtentod“. 

Bezug gt. Marien-Drogerie, Danzig, Hundeg. 100. 


Eins freündl. Mittelwohnung v. 1. Üpriler 
zu vermiethen Coppernikusſtr. 168 


e 


Bukskin⸗ und verkauft i Segl 
Kleiderzeug⸗ REST E beſonders billig M. Berlowit;, 05 8 
Bensdorp & Comp in Amsterdam 
empfehlen ihr feines 


holländ. Cacaopulver = 


von vorzüglichſtem Geſchmack, garantirt rein, leicht löslich und von hoher Nährkraft. Daſſelbe iſt zu haben in allen 
beſſeren Geſchften der Delikateſſen⸗, Colonial⸗, Materialwaaren⸗ und le 


Bekanntmachung. Unterrichts⸗Inſtitut in Filigran⸗Arbeit Viktoria⸗ 


Zur Vermiethung des der Stadt ge⸗ hierſelbſt für kurze Zeit. 725 
hörigen, am innern Kulmer Thor belegenen Herſtellung von Uhr: u. Halsketten, Armbändern, Brochen, Haar- und Sonntag, den 22. und Montag, den 23. Februar 1891. 


dreiſtöckigen Thurmes in der Grabenftraße | Ballſchmuck, Kleidereinſötzen, Verzierungen von Wand- und Bürſtentaſchen, Zweimaliges Gaſtſ piel des Opernperſonals 


als Lagerhaus vom 1. April 1891 bis] Sophakiſſen ꝛc., nebſt Blumenkörbchen, aus farb. Draht u. Wolle gefertigt. 


dahin 1893 haben wir einen Lizitations⸗ Zeige hiermit an, daß ich hierſelbſt von heute ab für kurze Zeit einen Unter⸗ 

termin auf richt in Filigran⸗Arbeit eröffnet habe und lade die geehrten Damen zur Beſichtigung 5 ug m a tadtthe ate 1 in Po ſen. 

Sonnabend, d. 28. Februar er., derſelben in meiner Wohnung Brückenſtr. 39, II. Etage, ergebenſt ein. „Mit glänzender neuer Ausſtattung an Koſtümen und Reqgniſiten. 
Mittags 12½ Uhr Die Arbeit iſt nicht nur ſehr intereffant, ſondern auch äußerſt leicht zu erlernen, Novität! Mit vollem Orcheſter. Novität! 

im Zimmer des Herrn Stadtkämmerers ſelbſt Anfängerinnen können gleich in den erften Stunden Schmuck und Ketten Herftellen. D̃ er Mik a d 0 


(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem Der Unterrichtspreis zur Erlernung ſämmtlicher Arbeiten beträgt für Damen 1 Mk. 50 Pf., 


Miethsbewerber mit dem Bemerten ein⸗ für Fate 1 es Nee 80 io Re au Inter 155 ſie A bder 
eladen werden, daß die Miethsbedingungen] die Fertigkeit zur ſelbſtſtändigen Herſtellung der Filigtan-Arbeit angeeignet hat. as — 
E Vureau 1. Ara der N Material dazu iſt ſehr billig und iſt dadurch Jedem die Gelegenheit geboten, die ſchönſten 1 Ein Tag in Titipu. 7 
zur Einſicht ausliegen. Geſchenke herzuſtellen. Unterrichtsſtunden täglich von Morgens 8—12, Nachmittags Opern⸗Burleske in 2 Akten von W. S. Gilbert. Muſſk von Arthur Sullivan. 
Das Innere des Thurmgebäudes kann] 2—7 Uhr; für Damen, die Tags über keine Zeit haben, Dienſtag, Donnerſtag und Die neuen Dekorationen: 1. Akt: Lichthof im Staatspalaſt Ka⸗Ko's, 
vor dem Termin beſichtigt werden und wollen Freitag Abend von 8—10 Uhr. — Herr Hermann Seelig hatte die Güte, mir 2. Akt: Palaſtgarten in Titipu, find angefertigt vom Dekorationsmaler 
ſich Intereſſenten dieſerhalb an unſer Burean J. in ſeinem Schaufenſter die Ausſtellung eines Blumenkörbchens zu geſtatten. Fritz Hoffmann. 


Die japaniſchen Koſtüme ſind theils Originalkoſtüme aus Japan, theils aus 
japaniſchen Stoffen gänzlich neu nach Originalbildern angefertigt. 5 
Die Stoffe und Stickereien find durch die Firma r Kronthal Söhne direkt 


bezogen. 
11 Im 2. Act: Grosses Ballet. 
Der Japaniſche Tanz iſt arrangirt von der Balletmeiſterin 
Frl. Elise Funk, ausgeführt von Fräulein Elise Funk und den Damen 
des Corps de Ballet. 
Als Theaterzettel für Damen ee 9 
; echte jspanische" Fächer 
mit aufgedrucktem Zettel zum Preiſe von 30 Pf. e ö 
Illuſtrirte Theaterzettel auf japaniſchem Papier u 20 Pf. find; bei den Billeteuren, 
Opernbücher find an der Kaffe zu haben. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. — Anfang 7½ Uhr. 
g Vorverkauf: Loge und 1 Bon hr 'n Mk 
erkauf: Loge und 1. Parquet 2, 2. Parquet 1,50 Mk, unnummerirter 
Platz 1 Mk., Stehplag 75 Pf. er a 
An der Abendkaſſe: Loge und 1. Parquet 2,75 Mk., 2. Parquet 1,75 Mk., une 
nummerirter Platz 1,25 Mk., Stehplatz 1 Mk., Gallerie 50 Pf. 


Die Direction. 


wenden. 

Vor dem Termine hat jeder Bieter eine 
Kaution von 50 Mk. bei unferer Kämmerei⸗ 
kaſſe zu hinterlegen und die Bedingungen 
zu unterſchreiben. 

Es ſteht den Miethsbewerbern frei, auch 
auf einzelne Stockwerke reſp. deren Räume 
Gebote abzugeben. 

Thorn, den 20. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schönsee, 
Blatt 44, auf den Namen der Beſitzer 
Friedrich und Auguste, geb. Cieszynska, 
Schielke'ſchen Eheleute eingetragene, 
zu Schönsee belegene Grundſtück 


am 4. Mai 1891, 
8 Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle verſteigert werden. x 

Das Grundſtück iſt mit 3,21 
Mark Reinertrag und einer Fläche von 
0,23,47 Hektar zur Grundſteuer, mit 
570 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ftener veranlagt. Auszug aus der N 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des hiefigen und ſchleſſſchen Urſprungs, ſeidefrei, 92—94% Keimfähigkeit, 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen hieſigen Thhmothee und Weißklee, gelben Hopfenklee, Schwediſchklee, In⸗ 
und andere das Grundſtück betreffende | earnat⸗ u. Wundklee, franz. Luzerne, engl. u. ital. Reygras, Seradella, 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf- weiße grünk. Rieſenmöhren (Quedlinb. Originalſaat), Oberndörfer Runkeln, 
bedingungen können in der Gerichts⸗ Pomm. Kannenwrucken, Pommerſchen Saathafer 


ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen offerirt billigſt und bemuſtert franco A 12 8 4 
weden Emil Dahmer, Schönsee W. Pr 5 Schützenhaus. 
IF J 5 2 S 58 er Sonntag, den 22. Februar er., 


Thorn, den 9. Februar 1891. f 5 . = — 
100000 Mark Baares, Geld: im Schützenhause. | Großes Streich-Contert 


Königliches Amtsgericht. 
f | g ger - » ah A 1 

1} entliche ZWangsversteigerung. Grossen. Pfälzer Geidlotterie von - ee a 

Ziehung am 5. ig J. à Loos 2,50 Mk. incl, Porto und Lifte ver- 


Montag, den 23. Febrnar er., 
9 8 4 Anfang 7¼ Uhr. Entree 25 Pf. 
ndet fo lange der Vorrath reicht 


Vormittags 11 uhr = f 
Müller, Königl. Militär⸗Muſik⸗ Dirigent. 
2 i * 
Georg Joseph. Berlin G., südenstr. 14. 


meets SD in ber MAR dee Progr. u. a. „Großes Potpourri“ aus Mikado 
Telegramm- Adresse „ Dukatenmann“ Berlin. 


hierſelbſt 
„‚Concordia”, Mocker. 


verſchiedenes Mobiliar als: 
mehrere Kleiderſpinde, Tiſche, onntag, den 22. Februar er 
Nachmittag: x 


Rohrſtühle, mehrere Sat 
ff. Näderkuchen und Caffee, 


Betten, ee 1 große 
von 5 Uhr ab Familienkränzchen, wozu 


Kaiſerbüſte, 1 Regulator, ver⸗ 


ſchiedene Weine, Liqueure, 
Eisbahn Grützuüh lenteich 


einige 5 Bairiſch⸗Bier, 
Sichere und glatte Bahn! 


1 größ. Partie leere Flaſchen, 
15 Bierapparate und ver⸗ 

Verein junger Kaufleute 
„Harmonie“. 


chiedene Schank⸗Utenſilien, 
Sonnabend, d. 7. März er., 


Josepha Theben. 


1 1 an 
2 Klee- u. Gras-Sämereien. 
Alle Sorten Feld-, Wald- und Garten-Sämereien, bezw. 
rothen, weißen, gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, Inearnatklee, 
4 Spätklee, Bokharaklee, franz. Luzerne, Seradella, Thy-® 
mothee, engl., ital. und franz. Reygras. Grasmischungen, 
Gräser-, Mais-, Runkeln- und Möhren-Samen ete. ete., 


unter Controle der 
Danziger Samen⸗Control⸗Station 


auf Reinheit und Keimfähigkeit geprüft, offeriren billigſt. N 
Für Sämereien, die und geliefert werden, zahlen die höchſten! 


Marktpreiſe. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Nothklee 


Hotel früher Hempler 


Culmerf . 
m 1. Januar erſtraßfe u. auſprech eingerichteten 
grossen Gesellschaftszimmer ; 


100 freundlichen Beachtung beſtens nen PR Re 
1 114 ener Kindl, Königsberger + 
8 9 ecialität: Schönbuscher frisch vom Fass. 

Reichhaltige Speiſekarte. 


Vorſchuß-Verein zu Thorn 
e. G. m. u. H. : 
Kittler. Herm. F. Schwartz. F. Gerbis. 


Am Sonnabend, den 28. Februar 
findet im Tanzſtunden - Eirfel (im 
Muſeum) ein 


A Maskenball ZU 


ſtatt, wozu ich meine früheren Schülerinnen 
und Schüler ſowie deren Angehörige ganz 
ergebenſt hiermit einlade. 

Eintrittskarten pro Perſon 1,50, pro 
Familie 3,00 Mk., ſind vom 23. Februar 


owie ſechs Schweine, einen 
Poſten Heu und andere 
Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. Sammelpunkt: der Marktplatz 


Unparte 
Nene mit Ae ber Bean and Ser 


hierſelbſt. Ha g Abends 8 Uhr 
Gollub, den 20. Februar 1891. + — an in meiner Wohnung zu haben. - 
Hellwig, Tür Monat März Wee Vietoria-Saal: 
Gerichtsvollzieher. bei allen Boftanftalten (Zeſtungs-Liſte 4695) C. Haupt. 2 


2. Winter-Vergnügen. 


BEE” Nur Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige haben Zutritt. Der Vorſtand. 


„ii taufen geſucht. 
6 E i 4 E Zu erfr. l. d. Gb B. . 


Extra ⸗ Beilage! 


Der Geſammt⸗Auflage vorlſegen⸗ 
der Nummer iſt eine Extra⸗Beilage 
beigefügt, welche von der Vorzüglich⸗ 
keit der ächten Dr. Fernest'ſchen 


. el 
Unter dem Protektorat Ihrer 
Majestät der Kaiserin! 

Große Rothe Kreuz⸗Lotterie. Haupt 
gewinn 20000 Mt. Ziehung am 17 April. 
J Looſe a 1 Mk. 10 Pfg. Stettiner Pferde ; 
Lotterie. Hauptgewinn 10000 Mk. Ziehung 
am 12. Mai. Looſe a 1 Mk. 10 Pfg. 
Königsberger Pferde Lotterie. Haupt 
gewinn 10000 Mk. Ziehung am 13. Mai. 
Looſe a 1 Mk. 10 Pfg. empfiehlt und ver⸗ 
ſendet das Lotterie⸗Comptoir von 

Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 
Für Porto und Liſten jeder Lotterie 30 Pf. 


, .. 
(½ jährlich 1 Mark). 
Noch nie ift eine fo große, ſorgfältig redigirte, inhaltreiche, täglich er- 
ſcheinende Zeitung für einen ſo billigen Preis geliefert worden. 
Nioch nie hat eine Provinzial⸗Zeitung ſo ſchnell eine derartig große Ver⸗ 
breitung gefunden, wie der in Bromberg erſcheinende 


Oſtdeutſche Lokal⸗Anzeiger. 


Ein Abonnement für den Monat März bietet für uur 34 Pfg. die 5 
denkbar billigſte Gelegenheit, das Blatt gründlich kennen zu lernen. 

In dem täglichen Feuilleton der Zeitung brachten wir Romane von 
Paul Lindau, George May und anderen erſten Autoren. Augenblicklich er- 


ſcheint „Der Oberſtuhlrichter“ von Karoline Deutſch. 


— 


57 ſichere ſechsprocentige 
Mark 00 Hypothek ſofort zu 
cediren. Gefl. Offerten an die Expedition 
dieſer Zeitung unter C. V. 


300—600 Mark 


ſofort gegen volle Sicherheit geſucht. Gefl 
Offert unter D. 3 an die Exped. d. Ztg. 


Fortzugshalber 


iſt ein gutverzinsb. Grundſtück 


U 


hi 
a 


ren ende Bau; arzelle appartes Grundſt ck f ö e r U Ei Lebens⸗Eſſenz von C. Lück in 
* ’ „ 


von Feodor von Zobeltitz zum Abdruck. 
In Folge der großen Verbreitung iſt der Oſtdeutſche Lokal- Anzeiger 
ein ganz vorzügliches Juſeratenblatt. 90 
Der Inſertionspreis beträgt für die 6geſpaltene Petitzeile oder deren . 
Raum uur 10 Pf., ein Preis, den ſelbſt die winzigſt gering verbreiteten 0 
5 . Für 1 1 welche — als 27 zu r haben, 10 
wird vom „Oſtdeutſchen Lokal⸗Anzeiger“ noch ein feſt normirter Rabatt von ) 
25 bis 50 pCt. bewilligt. 10 Glas-, Porzellan- u. Steingutwaaren⸗ Apotheker Schenck, Breiteſtr. 53. 
Probezeitungen und Inſeraten⸗Preiscourante auf Wunſch gratis 1 Handlung, Seglerſtr. 96/97. Dierzu eine Beilage und 


4 2 Kauarienhähne, gr. Gebauer für 20 BE cin „Illuſtrirtes Unterhal ; 
F Mark zu verkauf. Hundegaſſe 245, part. v. tungs blatt. 


Druck und Verlag der Buchdruderei der „Thorner Oſtdeulſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


unter ſehr günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt Maurer Fr. Mattern daſelbſt. 


Holzverkauf. 


In Forſt Liſſomitz jeden Tag durch 
Förſter Strache Brennholz jede Sorte. 
In Forſt Leszez jeden Montag und 
Donnerſtag Kiefern-, Eichen ⸗ u. Birken⸗ 
Nutzholz, Brennholz Verkauf jeder Art 5 
täglich durch Förſter Wüstenei. . 


Für die Nedaktion verantwortlich: Guſtad Raſchade in Thorn. 


einer geneigten Beachtung empfohlen. 
Central⸗Verſandt durch C. Lück 
in Colberg. 
Niederlage einzig und allein in 
Thorn in der Raths⸗Apotheke bei 


verheirathen. Nicht anonyme Anträge unter 
3878 nimmt entgegen der „General. 
Anzeiger“, Berlin SW. 12. 
groß und traftig, a St. 
Goldfiſche, 30 Pig, empfiehlt 
ap „ 


hael Wolff. 


und franko. 
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